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Liebe Kinder, Eltern und Großeltern,

Ich möchte euch zu einem Ausflug in die Welt meiner tierischen Freunde einladen. Es handelt sich um zwölf Märchen oder Fabeln, da meine Tiere sprechen können. Mit ihnen werdet ihr das eine oder andere Erlebnis haben und etwas mehr über sie erfahren. Aber sie vermitteln euch auch, was im Leben von Bedeutung ist. Egal ob es sich um Freundschaft, Mitgefühl oder Verständnis handelt, aber auch um Tapferkeit und Neugier. Meine Erzählungen stammen alle aus meiner Fantasie, aber sie enthalten dennoch etwas Wahrheit.

Ich selbst habe mir mein kindliches Gemüt immer bewahrt. Es ist wahrscheinlich auch darauf zurückzuführen, dass ich bereits seit mehr als 30 Jahren antikes Spielzeug sammle. Es ist wunderbar, zu spielen und der Kreativität freien Lauf zu lassen.

Seit 15 Jahren schreibe ich Bücher. Bisher habe ich immer für die „Großen“ geschrieben. Nun sollten die „Kleinen“ endlich einmal dran sein.

Ich wünsche mir, dass euch die Geschichten meiner tierischen Freunde gefallen, dass ihr Freude an ihrer Welt habt und ihr ihre Botschaft in eure Herzen aufnehmt.

Viel Freude beim Lesen!

Eure Angelika Wolf
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Punzo, der neugierige Waschbär

Eine kleine Familie von Waschbären lebte in einem Wald in der Nähe der Stadt. Es war eine glückliche Gemeinschaft, wäre da nicht Punzo, der älteste der Jungen.

Während die anderen gemeinsam auf Nahrungssuche gingen, trieb sich Punzo lieber alleine im Wald herum. Er war sehr neugierig, wollte die Welt erkunden und jeden Tag etwas Neues entdecken.

Er stieg beispielsweise auf einen Baum und kletterte dabei immer weiter nach oben. Bis er ein Vogelnest mit drei Eiern erreichte. Während er gerade dabei war, an ein Ei zu klopfen, um herauszufinden, was sich darin befand, kehrte der Vogel zurück und griff Punzo mit seinem Schnabel an. Der fiel rücklings vom Baum. Zum Glück landete er auf seinem dicken Po, sodass er sich nicht ernsthaft verletzte.

An einem anderen Tag schwamm er in dem kleinen Bach, der durch den Wald führte. Der Bach wurde allmählich größer und das Wasser reißender. Er trieb unmittelbar auf den kleinen Wasserfall zu. Anstatt zu versuchen, ans Ufer zu gelangen, ließ er sich treiben, bis er kopfüber den Wasserfall hinabfiel. Mit Schwierigkeiten kämpfte er sich zurück an die Oberfläche, prustete und hustete. Irgendwann schaffte er es ans Ufer.

Er kam klatschnass in der Bärenhöhle an. Als die Mutter hörte, was geschehen war, erschrak sie und schimpfte heftig mit ihm.
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Bei Punzo ging das beim einen Ohr rein und beim anderen wieder raus. Er wollte weiterhin Abenteuer erleben.

Da er keinerlei Einsicht zeigte, waren die Eltern verärgert. Nicht nur, weil er sich nicht in die Gemeinschaft einfügte, vor allem auch, weil er sich ständig in Gefahr brachte.

So konnte es nicht weitergehen, und sie überlegten, was sie mit dem frechen Kerl machen könnten, damit er seine Neugierde ein wenig verliert und sich auf die wichtigen Dinge konzentriert.

Da kam der Vater auf eine Idee.

Eines Tages ging Punzo wieder auf Entdeckungstour und stieg auf einen Baum. Er saß dort oben und genoss die Aussicht, während er darüber nachdachte, was er als Nächstes tun sollte.

Was ihm nicht auffiel, waren seine Eltern, die ihm heimlich gefolgt waren. Sie setzten sich unter den Baum und unterhielten sich.

Vater Waschbär sagte zu Mutter Waschbär: „Eigentlich schade, dass wir den Schatz nie gefunden haben.“

Die Mutter antwortete verdutzt. „Welchen Schatz meinst du denn?“

„Du weißt es doch“, sagte der alte Bär. „Hier im Wald ist etwas ganz Kostbares versteckt. Viele Jahre wird schon darüber gesprochen.“

„Etwas wirklich Wertvolles“?, fragte Frau Bärin.
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„Ja“, erwiderte ihr Mann. „Es muss etwas ganz Wunderbares sein. Viele haben danach gesucht und keiner hat es gefunden.“

„Das ist aber schade“, meinte die Mutter. „Wäre schon toll zu wissen, was das ist.“

„Ja“, entgegnete der Vater „aber es wird ihn wohl nie jemand finden.“

Der kleine Waschbärenjunge traute seinen Ohren nicht. Ein Schatz in seinem Wald? Das war doch was. Natürlich hatten ihn schon viele gesucht und nicht gefunden, aber die waren nicht so wie er. Mit seiner Neugier, seinem Wissensdurst, dem Tatendrang und seiner Ausdauer würde er ihn sicher finden.

Natürlich verriet er den Eltern kein Wort, dass er das Gespräch belauscht hatte.

Die Eltern bemerkten aber, dass er ihnen wohl in die Falle gegangen war. Punzo kam immer als Erstes aus dem Bau und lief sofort auf und davon. Erst im Morgengrauen kehrte er wieder zurück. Die Eltern wussten, dass er jede Nacht auf Schatzsuche war.

Viele Tage und Wochen vergingen. Punzo durchstreifte den ganzen Wald. Er schaute unter jeden Stein, hinter jeden Stamm und hinter jeden Strauch. Er kletterte auf die Bäume, sah in jedes Astloch und durchwühlte sogar ein Vogelnest. Nichts war zu entdecken. Langsam war er richtig verzweifelt, aber aufgeben kam für ihn nicht infrage. Dazu war er viel zu neugierig. Er musste einfach wissen, was das Kostbares war. Ihn interessierte nichts anderes mehr. Er dachte nur noch daran, den Schatz zu finden.

Eines Nachts, als er wieder durch den Wald gestreift war, legte er erschöpft am Bach eine Rast ein. Er nahm sich mit der Pfote einen Schluck Wasser. Der Vollmond leuchtete in dieser Nacht hell, und die Strahlen fielen direkt auf das Gestrüpp auf der gegenüberliegenden Seite. Da blitzte etwas durch die kleinen Zweige. Punzo war ganz aufgeregt. Er musste den Bach durchschwimmen und konnte dann auf der anderen Seite ans Ufer klettern. Sofort griff er mit seinen kleinen Pfoten durch das Geäst und da hatte er es. Eine verbeulte Metalldose. Er konnte es nicht erwarten, herauszufinden, was dort drin war. Im hellen Schein des Mondes öffnet er vorsichtig die Schachtel. Sein kleines Herz klopfte ganz schnell vor Aufregung, und was sah er? Einen Zettel, auf dem Folgendes geschrieben stand:

Soviel, was man entdecken kann.

Abenteuerlust, die treibt dich an.

Deine Neugierde ist nicht zu messen,

doch hast du eins dabei vergessen.

In unserer Gemeinschaft ist dein Platz,

denn Familie ist der größte Schatz.

Da verstand Punzo. Seine Eltern hatten ihm eine Lektion erteilt und ihn hereingelegt. Er hatte die erfundene Geschichte über den Schatz geglaubt. Im ersten Moment war er richtig wütend. Warum waren die beiden denn so gemein? Dann aber dachte er darüber nach, ob sie nicht doch recht hätten. Er hatte wirklich sein Leben lang immer nur das getan, was ihm Spaß machte. Jetzt schämte er sich und erkannte, dass er durch seine Neugier und seinen Tatendrang sehr egoistisch geworden war. Nachdenklich schlich er nach Hause.

Seit diesem Abend schloss er sich der Gemeinschaft an. Er erkannte, dass es möglich war, die Welt gemeinsam zu erkunden, und dies sogar viel mehr Freude bereitete.
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Plappi, der plappernde Papagei

Plappi war ein grün-orangefarbener Papagei, der ganze Stolz des kleinen Ben. Der Name passte zu dem gefiederten Freund, denn er war ein echtes Plappermäulchen. Er konnte rasch Worte nach- ahnen und verfügte inzwischen über einen großen Wortschatz. Den gab er auch gerne zum Besten.

„Guten Morgen, guten Morgen“, tönte es in der Früh aus dem Vogelbauer.

„Guten Morgen, lieber Plappi, hast du gut geschlafen?“, fragte daraufhin Ben.

„Gut geschlafen“, krächzte der Papagei.

Ben war begeistert und seine Freude spürte der Vogel. Schon ließ er eine Vielzahl Wörter hören, die er im Laufe der Zeit gelernt hatte.

„Hunger, Hunger. Milch, ich möchte Milch. Keks, hast du einen Keks?“, plapperte Plappi.

Der Junge lachte, als er sagte: „Du bist wirklich ein lustiges Kerlchen. Ich werde dir noch viel mehr Worte beibringen. Dann können wir uns richtig unterhalten.“

„Unterhalten, unterhalten“, äffte sein gefiederter Freund nach und balancierte auf seiner Stange.

Nach dem Frühstück packte Ben seine Schultasche und rief: „Sei brav, du kleiner Frechdachs. Ich muss jetzt in die Schule.“

„Schule, Schule …“, ahmte der Papagei nach.

„Sei froh, dass du nicht dorthin musst“, antwortet der kleine Junge. „Schule ist langweilig.“

„Langweilig, langweilig“, rief Plappi.

Da stürmte der kleine Junge aus der Tür, um pünktlich im Unterricht zu sein.

Am Nachmittag durfte er seinen Freund immer in sein Zimmer mitnehmen.

Der kleine Papagei spazierte während seiner Hausaufgaben über seine Hefte und stibitzte einen seiner Stifte mit dem Schnabel.

„Gib mir sofort wieder meinen Stift zurück“, schimpfte Ben. „Du bist ein ungezogener, kleiner Kerl.“

„Du bist ungezogen, ungezogen“, rief der Vogel.

„Manchmal kannst du mich ganz schön nerven“, sagte der Junge. „Wenn ich dich nicht so lieb hätte, müsste ich mit dir schimpfen.“

Da drehte der kleine Papagei den Kopf zur Seite und war erst mal ruhig, weil er beleidigt war.

Ben konnte in Ruhe seine Hausaufgaben erledigen.

Als er damit fertig war, sagte er: „Plappi, bist du immer noch beleidigt?“

Der Vogel ignorierte ihn.

„Das ist aber schade, dass du beleidigt bist, sonst hätte ich dir von der Schule erzählt“, lockte ihn der Junge.

Neugierig drehte Plappi das Köpfchen in Richtung Ben.

„Heute waren größere Kinder auf dem Pausenhof und die haben ein Spiel gespielt“, erzählte er. „ - wer die schlimmsten Wörter weiß.“

„Du, ich sage dir, die waren wirklich schlimm.“, berichtete Ben weiter und begann, all die Wörter, die man eigentlich nicht sagen darf, aufzuzählen.

Damit hatte er wieder die volle Aufmerksamkeit von seinem kleinen gefiederten Freund.

Beim Abendbrot saß Plappi wie immer auf seiner Stange. Er wusste, dass er stets ein Stück Obst oder eine andere Kleinigkeit bekam. Ben plauderte fröhlich mit seinen Eltern und die ganze Familie war in angenehmer Stimmung.

Da fing der Papagei plötzlich an. All die bösen Worte, die sein Freund am Nachmittag erzählt hatte, sprudelten nur so aus ihm heraus. Er hatte sich alle gemerkt, konnte sie richtig sagen und wiederholte sie immer wieder.

Die Mutter erschrak und wurde blass.

Der Vater lief vor Wut rot an. „Wo kommen diese Worte her?“, schrie er und schlug mit der Hand auf den Tisch.

„Nur du, Ben, kannst ihm die beigebracht haben.“

Ben stotterte, denn er konnte nicht glauben, was er da gehört hatte. „Ich war es nicht. Ich war es nicht.“

„Lüge mich nicht an“, rief Vater noch zorniger. „Wer soll ihm sonst solche Worte beigebracht haben? Nun geh in dein Zimmer und nimm den blöden Vogel mit. Ich möchte euch beide heute nicht mehr sehen.“, brüllte der Vater weiter.

Plappi, der genau verstand, dass hier schlechte Stimmung herrschte, flog bei Ben auf die Schulter und ging mit ihm in sein Zimmer. Auf dem Weg dorthin flüsterte er ihm etwas ins Ohr, das der Vater glücklicherweise nicht hörte.

Die beiden saßen ziemlich frustriert in Bens Zimmer.

„Da hast du mir etwas Schönes eingebrockt. Ich dachte, du bist mein Freund. Aber ich erzähle dir etwas und du plauderst alles aus“, sagte der Junge enttäuscht.

Da erwiderte Plappi und plötzlich konnte er ganz eigene Sätze sprechen: „Da bist du selbst schuld. Ich habe nur das Gleiche gemacht wie du. Du hast schlimme Worte gehört und sie nachgesprochen und ich habe es genauso gemacht.“

„Ja, aber du siehst doch, was dann passiert“, meinte Ben traurig. „Ich habe jetzt eine Menge Ärger mit meinen Eltern.“

„Du weißt, es gibt Worte, die sollen wir nicht sagen, und du hast ganz viele davon gesagt“, erwiderte der Vogel. „Jetzt weißt du, dass es nicht gut ist, alles nachzuahmen, was man hört. Man muss nachdenken, und dann erst sollte man sprechen.“

„Das sagt der Richtige. Du hast doch alles ausgeplaudert“, schimpfte Ben.

„Ja“, antwortete Plappi. „Aber so siehst du, dass man vorsichtig sein muss. Zu schnell ist etwas gesagt, was den anderen verletzen könnte.“

Der kleine Junge antwortete: „Ich glaube, du hast recht. Eigentlich habe ich von dir etwas gelernt. Man sollte wirklich immer erst überlegen, was man sagt, und vor allem auch nicht alles nachmachen, nur weil es die anderen tun.“

„Weißt du was? Wir gehen jetzt zu meinem Vater und entschuldigen uns“, schlug der Junge vor.

Der kleine Papagei rief freudig: „Entschuldigung.“

Ben war sich sicher, dass der Ärger mit seinen Eltern vorüber sein würde, wenn beide dem Vater alles erklären würden und ihm sagen würden, dass es ihnen leid tut und sie daraus gelernt haben.
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